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-ie wichtigsten Lrei-niffe hs  Veitkrieges
im Kries»i>»hr 1916.

-prii 18 . Di, Nasse« besehe« »«* von he» Tür¬
ken geriinmte Trapetnat.

A « ttich ^ Anzeigen.
Sie Musterung

-er im ) ahre ^899 geborenen Landsturm
pflichtigen findet für die Gemeinde Dotzheim
im Aushebungslokal in Wiesbaden  im
„Deutschen fjof", Goldgasse% statt am :

-onmrstag. 6en 26. April 1617.
Die Gestellungspflichtigenhaben sich pünkt¬

lich um 7*/a Uhr in reinem und nüchternen
Zustande zu gestellen.

Unpünkliches Erscheinen und Fehlen ohne
genügende Entschuldigung wird nach den be¬
stehenden Gesetzen bestraft.

Die durch Rrankheit am Erscheinen ver¬
hindert sind, haben ein amtlich beglaubigtes
ärztliches Zeugnis vorher einzureichen.

Landsturmpflichtige, welche ein Glas tragen,
haben dies bei der Untersuchung vorzuzeigen. Des
gleichen sind vorhandene ärztliche Zeugnisse, besom
ders über nicht sichtbare Gebrechen, bei der Unter¬
suchung vorzulegen. Epileptische haben der zustän¬
digen Gemeindebehörde sofort3 glaubhafte Zeugen
namhaft zu machen, zwecks Aufnahme einer amt¬
lichen Verhandlung.

Besondere Vorladungen der einzelnen Gestel¬
lungspflichtigen erfolgen nicht. Letztere haben die
allgemeine, amtliche Bekanntmachung genau zu be¬achten.

Wiesbaden, den 12. April 19l7.
Der Zitzilvorsitzende der Ersatz-Kommission

des Landkreises Wiesbaden:
v. Heimbu g.

J " » ' « “ 1»' ' » arm mi.  _ 17. j ^ ,g an a .

ÄLtaSÄff einen

feÄa ,‘- 20 - ' ^ ÄlÄfs .' “ htauä9 “ 6t b°° " « «

«Ä Äi -m®"“ 9' ,8"ne" Wnt
Dotzheim,  den 10. April 1917

Der Bürgermeister:
_ _ _ Sporkhorst.

Bekannt

Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  den 14. April 1917.

Der Bürgermeister: Sporkhorst.

m 0 ch n n g.
Die Eltern, Vormünder und Meaeeltern imw -1

pflichtigerKinder. welche im Laufe der Jahre wK 7 l0V
hier zugezogen sind, werden hierdurch aufaefordert 11
bis rum 25 d. Mts . auf dem diesseitigen Bürgn-' H^
metsteramt, Zimmer Nr. 6 den Nachweis über er- lo
folgte Impfung (mit oder ohne ErfoZ) zu « bLg?» 12 %-
bezw. zur Aufnahme in die Jmpfliste anzumelden' 1

Nichtanmeldung wird nach8 14 des Jmvfae-
S -S vom 8 April 1874 mit Geldstrafe bis zu 20Mark bestraft.

Dotzheim,  den 10. April 1917.

findet
Samstag , de« 21. April d.

im hiesigen Rathaus wie folgt statt:
Polizeiwache (Zimmer 3):

Uhr Vormitttags die Karten-Nr. 1—I0O
101—200
201—300
301- 400
401—500
501—600
601- 680
681—780
781—880 •
881- 980
981—1080

1081—1180

Der Bürgermeister:
Spockhorst

1181- 1280
* t  1281 u. höh.
Diese angegebene Lmteilung muß unbedingt

eingehakten werden . ®

An Rinder unter ,4  Jahren werden
keine Karten verabfolgt.

Donnerstag. den 19. April cr | 7 ^ ^ ^ n, die an obigem Tag bis nachmit.
der Gemeindeverkaufsstelle, Römergasse, ,inö' werden erst am
Weichkäse das '/. Pfd. zu 1,25  M folgenden Altttwoch , von \0 ~ \ 2 Uhr vormit

verabfolgt.
Die Gemeinde hat noch Kalirohsatt Lockvrn- neuen  Kutten erfolgt nur

iges «ali sowie Phosphatmehl uL ’̂̂ rfnuf  liege» Rückgabe der alten Stammabschnitte.

wird in
Dänischer
verkauft.

Lebensmittel-Ausgabe.
Donnerstag, dm IS. April er.

Huf Kommando.
Humoreske aus der Kriegszeit

von Friedrich Herrlein.
(Fortsetzung) - (Skachbruck verboten)

.^ch' ich— ich— will — es — Ihnen mit
wemgen— Worten sagen, Herr Etappenkomman-
o?ut , stieß Fräulein Schröder hervor, „ich kann

Schule bleiben, der neue Direktor,
Herr Eckstein, den Sie an der Schule angestellt
haben ist mein früherer — Verlobter. Fünf, ja
luns volle Jahre waren wir uns treu, bis uns seine
aue Lante, weil wir beide nichts hätten, auseinan-
? .̂ .Lebracht hat. Hier sind in diesem Pakete drei-

n^ ^ bundsechzig Liebesbriefe von ihm an mich,
t « 'te 0Öe  aufgehoben. Sie können Sie lesen

sn daß ich die Wahrheit rede. Die tiefe
& ,merWeg  Herzens war vernarbt, aber als ich

iyn yeute so plötzlich und so ahnungslos wiedersah,
„„ 3. w;r beinahe das Herz zersprangen. So ein
rmgiuck in all dem Elende des Lebens. Nun glaubte
lu  ul tn  H»!erhalt und eine gute Stelle gefunden
mit? »2 unb "UN muß ich wieder fort, oder er

^enn Sie es so besser finden sollten, Herr
m?rm m*Ibam- Bitte, helfen Sie, bitte, raten Sie
mir' geschehen soll"
lein bedauere Sie von ganzem Herzen, Fräu¬
lein, und sehe auch ein, daß Ihre Lage schlimm ist,

zentiges Kali sowie Phosphatmehl und Torf auf
Lager. 1

Bestellungen werden aus Zimmer7 des Rat
Hauses entgegengenommen.

Kärtoffel-Ausgabe.
Die nächste KartoffelauSgabedurch die Ge

meinde erfolgt a« SO- April im Keller der
Hinteren Schule an der Neugaffe.

Dotzheim,  den 14. April 1917.
Die Lebensmittel-Verteilungsstelle.

" " m esst

Dotzhei m, den 17. April 1916.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst.

aber vielleicht doch nicht so verzweifelt, wie es Ihnen
erscheint," sagte jetzt der Etappenkommandant und
auf seinem Antlitze glänzte der himmlische Schein
unendlichen Wohlwolles. „Suchen Sie sich doch vor
allen Dingen einmal zu beruhigen und etwas in
Geduld zu fassen. Melden Sie sich meinetwegen
auch auf. acht Tage krank. Ich habe inzwischen Ge
legenheit, mit dem Herrn Schulamtskandidaten Eck
stein einmal in aller Ruhe über die Sache zu reden
Ich habe hier ja eine einflußreiche Stellung ich
kann auch den Herrn Eckstein auf Herz und Nieren
prüfen. Lassen Sie mir bitte doch einmal die drei¬
hundertsiebenundsechzig Liebesbriefe, in denen er
seine Liebe beteuert, da. Das kann doch einer armen
Lehrerin gegenüber nicht alles Heuchelei und
Schwindel gewesen sein, da muß doch etwas Wahres
und Echtes gewesen sein. Na, mehr will ich jetzt
nicht sagen und auch keine bestimmte Hoffnung er¬
wecken, aber Sie werden es schon fühlen, Fräulein
Schröder, wie ich es „meine, und nun gehen Sie so
ruhig als möglich nach Hause und melden Sie sich
krank. Sie können jetzt in der nervösen Aufreauna
keine Schule halten."

„L>Sie edler hochherziger Herr," flüsterte die
arme Lehrerin und verneigte sich tief vor dem Etap-
penkommandanten, ich lege mein Schicksal in Ihre
Hände Mag der Himmel durch Eie über meine
Zukunft entscheiden!"

Leise, ganz leise schritt das tief unglückliche

Bekanntmach  un g. ~
Zur Beseitigung vorgekommenen Unzuträglich¬

sten ist den Metzgern bis auf weiteres nntersagt
bei dem Verkauf des übrig gebliebenen Fleischer
ohne Karten Fleisch an Kinder unter 14 Jahrenzu tzerabfoglen. * ’

Dotzheim,  den 17. April 1917.
Der Bürgermeister: Sporkhorst.

Fräulein Schröder aus der Stube des Etapvenkom-
mandanten, und dieser selbst befand sich über den
traurigen Vorfall in ziemlicher Erregung Das
ganze schwere Schicksal einer unglücklichen Liebe
hatte dieses kurze Erlebnis ihm besser vor die Seele
gefuhtt, als es ein großer Roman oder ein Trauer¬
spiel se vermocht hatte und der Etappenkommandant
überlegte, wie und zu welchem Zeitpunkte er mit
dem als prov'sor-scher Direktor angestellten Schul-
Ä mm.  "

Diese Angelegenheit war auch durch des Etav-
penkommandantenKommandogewalt nicht zu ordnen
denn er konnte und wollte dem Schulamtskandidaten'
Eckstein nicht befehlen, Fraulein Schröder zu heiraten
um durch einen ganz kecken Streich des mit dem
Liebesgotte Amor verbündeten Krieqsgotte Mars
£5 * Ehebund durch eine Kriegstrauung im Fein-
deslande zu stiften und der beiden in Betracht kom-
menden Menschen Glück gewaltsam zu begründen
oder vielleicht gar für immer zu vernichten

u So gern der Etappenkommandant in verzwei¬
felten Fallen auch gleich durch raschen Einariff
Wandel schaffte, so ging das dieses Mal doch nicht
und er beschloß, die Sache bis morgen oder üb?r-
Sf " vertagen, und er ging jetzt daran, einige
wichtige Arbeiten im Etappendienste zu erledigen

Zwei Stunden lang arbeitete der Etappenkom-
(Fortsetzung auf der letzten©eite.)



natmachung.
zversteigerung hat die Geuehmi
devorstandes gefunden. -
träge sind sofort nn Rathaus,
ringen.

, den 18. April 1917.
Der Bürgermeister:

Spork hö  r st.
,H n t m a ch un  g

istuug bei Garten- und Feldarbeiten
lfeleistung bei den Garten- und Feld-
rtilgung von Unkraut, Lesen von Siemen,
er Maulwurfshügelund dergl.) stehen

er oberen Jahrgänge — evtl unter Aus-
Herren Lehrer— zur Verfügung.

Meldungen können jederzeit bei Herrn Rektor
e r bewirkt werden. Am Donnerstag deni 19-

Wttz können die Schüler gleich bei der Schule
ibgeholt werden.

Dotzheim,  den 17. April 1916.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst.

der Freiheit wir Frankreich uns Länder deutschen
GluteS nehmen, im Namen der ^reihest schleppte
ihr Verbündeter, der Zarismus, deutsche Greifs,
Frauen und Kinder in russische Gefangenschaft. DaS
deutsche Volk ist im Kriege scharfsichtig gewordeli.

sturmreif, unsere Batterien kampsnnsah'i g, unsere
Truppen mürbe zu machen suchten.

Am 16. April früh morgens fetzten von Soupic
an der Aisne bis Betheny, nördlich von Reims, der

deutsche Volk ist im Kriege scharssichtig geworden. ciMC«,. ont tion 40  Kilometern mit ungeheurer
Ersieht in den ^ ilsoaschenFrelh-üSworten mcĥS starken Jnsanteriekräften geführte undd» den Versuch, dar feste « ° nd zwischen Bol! und ^ .

spslizeiliche MelSung.
Im Gemeinde -Lebensmittelladen
ein Schirm

stehen geblieben. _
Näheres im̂ Rathaus, Zim mer7.

g ^ „ tmachun
Taubenfperre

ist kürzlich

0

Während der Saatzeit, vom 26. März bis 20
Nai cr., dürfen Tauben nicht ans den Schlagen

Zuwiderhandlungen werden stren g bestraft.
Dotzheim,  den 17. April 1917.

Die Polizei Verwaltung.
S p o rkho r st, Bürgermeister.

Ledensmittel'Ausgabe
In der Zeit vom 23 .bi* 28». April tr.  gibt es

Marmelade
bei Schneider, Römergasse 11, Quint , Wilhelmmen
str. 2., Kroth, Margarethenstr., Wagner, ^ ver¬
gaffe 21, Sch n ell,  Neugasse 67, Kleê Obergasse 9,
Rausch, .Römergasse, Hch. Müller, Muhlgasse 86,
Bobland, Wiesbadenerstraße, Seelbach, Wresbade-
nerstr. 54 und Schüler, Schiersteinerstr. 5.

Zur Verteilung gelangen je200 xr. zu 28 Pfg.
ans Abschnitt 10 der neuen Lebensmittelkarte.

Dotzheim,  den 18 April 1917.
Die Lebensmittel-Verteilungsstelle.

^Sfii »er rrethett.
Einen Keil suchte Mister Wilson zwischen das

deutsche Volk und seinen Herrscher zu treiben Ein
Versuch am untauglichen Objekt mit untauglichen
Mitteln. Das deutsch- Volk hat dafür nicht al» ein
höhnisches Lächeln. Wie wenig kennt Mister Wilson
doch die deutsche Seele ! In ihr liegt etwas anderes
als Pfeffersackideale. und eins seiner unausrottbarsten
Ideale ist der monarchische Gedankê Volk und Herr¬
icher sind bei ihm ein», auf Gedeih und Verderb in
reiwilliger Hingebung verbunden. Wenn aber gar

der Amerikaner uns eine Vorlesung über den „Be-
griff der wahren Freiheit' halten wist, so » erden
wir seine Befähigung dafür glatt abwe.sen W.r
wollen nicht von einem Blinden über die Farven
lehre unterrichtet« erden. Wir verbitten un, sehr
energisch, daß der Herr Professor auS Washington
sich in unsere inneren Angelegenheiten milcht. Wir
halten unS unser Haus selber rein und wissen selber
gimz genau, wie wir er uns einzurichten und aus-
zubauen haben. Für die sogenannte amerische Frei
heit danken wir ergebenst. Wir haben eine semere
Nase für alle«, wa» nach Korruption« echt als der
Amerikaner. Wir sind nicht überheblich, « ir sind
nicht der Ansicht, daß nicht auch unser Staat ein
Menschemoerk ist, an dem besserad gearbeitet werden
könnte, aber nach einer Verschlimmbesserung nach
Aankeemuster werden wir uns me sehnen am wenig¬
sten durch da, goldene kalb der Weißen Home»
verleiten lassen, » ir zimmerten unsere Freiheit selbst
und gedenken in der Arbeit auch nicht zu rasten
aber nie werden wir einen Götzen unser« Freiheit
nennnea, wie das die Amerikaner tun; wirdennur
unsere „deutsche Freiheit" Hochhalten, sie festen,
uad ausbauen. Nach unferm Muster, das feinen
Wert erwiesen hat. ,...tAa

Es ist eine einfache Frechheit, e,ne politische
Taktlosigkeit sondergleichen, daß Wrlson sich uns als
Aciriger wahrer Freiheit aufdringen wollte. « Gar,
weist >hn deshalb auch die Norddtsch Allg Ztg. zu
rück, indem sie schreibt: „Weiche Knechtseele ver-

UCn VlAV I V |*V -SS a , j

Fürsten in Deutschland zu lockern, damit wir ein¬
leichtere Beute unserer Feinde würden. Wir wissen
selbst, daß uns zur Befestigung unserer äußeren
Macht und Freiheit auch im Innern wichtige Auf-
aaben zu lösen bleiben. Die Worte, die der Kaiser
in jenen denkwürdigenTagen des August 1914 zum
Volke und zum Reichstag sprach, haben bereits e,n
Programm enthalten, das sich mehr und mehr ge-
lallet hat Die Reden dsS Reichskanzlers hoben eS

immer fester umschrieben. Wenn kürzlich im Reichs-
tag gute Worte vom sozialen KönigStum gesprochen
sin», so waren auch sie -in Zeichen dafür, daß Ber-
rauen zwischen Volk und Kaiser ist. Nicht den Auto

kratiSwus, wie Wilson meint, sondern daS Volks
köaiatum der Hohenzollern fest in deutscher Erde zu
reramrzeln, dahin geht der gemeinsame Weg un
Kaiser und Volk, dazu wuchs uns im Sturm die
Kraft"

Unser Kaiser hat in seiner neuen Botschaft dem
deutschen Bolle den Weg gezeigt, den er es nach dem
Kriege zu führen gedenkt, und unser« Kaiser werden
wir als Führer folgen, denn wir wissen, daß er
für uns gekämpft, mit uns gekämpft hat. stellt
unfern Kaiser und Wilson Mephisto-Gesicht neben
einander und laßt dar deutsche Volk wählen, wen
eS als Schöpfer einer neuen Zeit sich aussucht
Die Frage stellen heißt sie bejahen, aber fast ist er
schon einer Lächerlichkeit, diese Frage überhaupt au'-
zuwerfen.

Kam Weltkrieg.
Deutsche *wtl Berichte

Heeres Bericht vo« 16 . April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Graeralfrldmarschalls Kranprinz
Kupprecht»an Kaisern.

Aus dem Nordüfer der Scarpe hielt unser Ber-
nichtungSfeuer englische Angriffswellen nieder, so
daß der Sturm nicht zur Durchführung kam. Auch
nordöstlich von Croisille brachte unser Feuer einen
starken Angriff der Engländer verlustreich zum
Scheitern. .

Nördlich der Straße Arras-Cambrai warf ein
Borstoß unserer Truppen den Feind aui Lagnicourt
und Boursies zurück. Zu den blutigen Verlusten
der dort kämpsenden Australier kommt die Einbuße
von 475 Gefangenen und 15 Maschinengewehren,
die eingebrachtMtbie von 22 Geschützen, dre ge-
nowmen und durch Sprengung unbrauchbar gemacht
wurden.

Bei St . Quentin nahm das Artilleriefeuer
wieder zu.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Zwischen Oise und Aisne find gestern durch

tarkes Feuer vorbereitete Angriffs der Franzosen
,ei Vauroillon und ChivreS gescheitert.

Bon Soissons bis Reims und im Westtell der
Lhampagne hat der F-uerkampf bei stärkstem Ein-
atz der Artillerie und Minenwerfer angehalten.

Nach Scheitern feindlicher Erkundungsvorstotze
am 15. April ist heute morgen in breitem Abschnitt
die Jafanterieschlachtentbrannt.

Armer des Generalseidmarschalls
Herzog Albrrcht von Württemberg

In der lothringischen Ebene und derBurgunder
Pforte blieben Unternehmungen sranzösischer Sturm
trupp» gegen unsere Stellungen ohne ,eden Erfolg

Ein einheitlicher Angriff feindlicher Flieger
gegen unsere Fesselballons längs der Aisne war er

^ "Diê Gegner haben zwischen SoiffonS und Ver¬
dun gestern 11 Flugzeuge verloren, deren Maschinen
neuester Bauart (SpadS) find.

Oestlichen Kriegsschauplatz
Im allgemeinen geringe GesechtStätigkert. Rur

an der Bahn Kowel-Luck verfeuerte die russische Ar¬
tillerie etwa 10 000 Schuß gegen unsere Stellungen
Bordringende Streifabteilungen wurden abgeanesen

Maze do nis che Front:
Die Lage im allgemeinen unverändert.

Heeresbericht vom 17 . April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Hrereszrnppe Kronprinz.
An der Aisne ist eine der größten Schlachten

des gewaltigen Krieges und damit der Weltgeschichte

durch Nachschub von Reserven genährte lies geglie¬
derte französische Durchbruchsangriffein. Am Nach¬
mittag warf der Franzose neue Massen in den
, !amps und führte starke Ne benangriffe gegen unsere
Front zwischen Oise und Gonde zur Aisne.

Bei dem heutigen Feue rkompf, der die Stellungen
einebnet und breite Trichterfelder schafft, ist eine
nrre Verteidigung nicht mehr möglich. Der Kampf

geht nicht mehr um eine Linie, sondern um eine
„anz tief gestaffelte Befestigungszone. So wogt da«
fingen um die vordersten Stellungen hin und her

mit dem Ziele, selbst wenn dabei Kriegsgerät ver¬
loren geht, lebendige Kräfte zu sparen, den Feind
aber durch schwere blutige Verluste entscheidend zu
schwächen.

Diese Ausgaben sind, dank' der vortrefflichen
Führung und der glänzenden Tapferkeit der Truppen
erfüllt.

Am gestrigen Tag ist der große französische
DmchbruchSversuch. dessen Ziel sehr weit gesteckt
war, gescheitert, sind die blutigen Verluste des Fein¬
des sehr schwer, über 2100 Gefangene in unserer
Hand geblieben.

Wo der Gegner an wenigen Stellen in unsere
Linien eingedcungen ist, wird noch gekämpft; neue
feindliche Angriffe find zu erwarten.

Heute morgen ist der Kampf in der Champagne
zwischen Prunay und Auberive entbrannt. Das
Schlachtfeld dehnt sich damit von der Oise bis in die
Champagne aus.

Die Truppe steht den kommenden schweren
Kämpfen voll Vertrauen entgegen.

Von den übrigen Kriegsschauplätzen im Westen,
Osten und Balkan ist nichts zu melden.

im Gange.
mutet er im deutschen Volk, wenn er meint @eit dem 6 . April hielt ununterbrochen die u|wi >mi ..
ließe.sich von außen seine Freiheit zumesien?Die Frei° ^ ^ rbereitung mit Artillerie und Mmenwersern Freundschaft zu leben, und läge «
heit. ' die uv» unsere Feinde zugedacht haben, kennen ^ ^ ^ Franzosen in noch nie erreichter völlig fern, sich in die Neuô aung
wir zur Genüge Jm N̂amen der Freiheit will Eng- ' & Heftigkeit unsere Stellungen * ** « *»•««• emtumiidben. Wo cu
land uns in alte Ohnmacht zurückwerfen. >m Namen Dauer. Man- uno v

Berlin.  17 . April, abends.
Nach dem verlustreichen Scheitern ihres Durch¬

bruchstoßes haben die Franzosen an der Aisne den
großen Angriff nicht erneuert.

In der Champagne wird den Tag über beider¬
seits von Auberive erbittert gekämpft.

An den übrigen Fronten nichts Wesentliches.
Der erste« eneral-Ouartiermeister:

judendarff.

Die Dest«tt«»S der Opfer de* feindliche»
Flieger ««sriff * auf Frriburg.

W T.-B Freiburg.  17 . April. Heute vormit¬
tag find die 11 Opfer des ruchlosen Fliegerangriffs
auf Freiburg vom vergangenen Samstag in einem
gemeinsamen Grab auf dem Friedhof zur letzten
Ruhe bestattet worden. Die 11 Särge hatten in
)er mit Blumen überreich geschmückten Leichenhalle
>eS Friedhofs Aufstellung gefunden und wurden von
dort in feierlichem Zug zum gemeinsamen Grab ge-
bracht. Die kirchlichen Zeremonien wurden von der
städtischen Pfarrgeistlichkeit der beiden christlichen
Konfessionen vorgenommen. Der eindrucksvollen
Feier wohnten Vertreter aller staatlichen und städ¬
tischen Behörden bei._

Politische un6 sonstige Nachrichten.
NerftS«dtr« ns»m»»iichk-tte» Zwischen

Deutschland«ud Rußland.
In der „Nordd. Allg. Ztg." wird eine Erklä-

rung ver deutschen Regierung veröffentlicht, welche
von außerordentlicher Tragweite für die Möglichkeit
eine Verständigungund eines Fr>edeSschluffeS zwischen
Deutschland und Rußland angesehen werden kann.
Diese Erklärung kann zunächst als eine Antwort
auf Rußlands FciedsnSwunfch angesehen werden,
denn die „Nordd. Allg Ztg." schreibt, daß die pro¬
visorische Regierung in Rußland am 10. April eine
Kundgebung erlassen habe, weiche in ihren wesent¬
lichen Punkten mit den Erklärungen Deutschlands
und seiner Verbündeten übereinstimme. Danach er¬
streben beide kriegSfühcende Parteien nichts ander»
als die Sicherung des Daseins, der Ehre und der
EntwickelungSfreiheitihrer Völker. Es läge nicht
im Jnterresis und im Wunsche Deutschlands und
Oesterreich-Ungarn, daß das russiichr Volk auS de«
Kriege erniedrigt oder in seiner Lebensbedingungea
erschüttert werde, die Mittelmächte hätten keine
anderen Wunsch als mit Rußland in Eintracht unv

. . . . . ~- w Eg  Deutschlan
uvmij icm, |iu» ----- ö-r russische
Verhältnissen einzumischcn. Wo sande aber der r



der Erklärung der russischen Regierung auSgespro-
chnen FriedenSwillêdeS rusfiichen Volkes noch ent¬
schiedenen Wiederspruch? Bei seinen eigenen Ver¬
bündeten! England, Frankreich und Italien hätten
dar Friedensangebot Deutschlands und seiner Ver¬
bündeten abgelehnt, da sie nur seinen Frieden schließen
roollten. der Deutschland Länder beraube, Orstereich-
Ungarn zertrümmere und die Türkei aus Europa
verdränge. Das russische Volk solle, wenn es weiter
kämpse. daher wissen, daß Rußlands Söhne weiter
kämpsen und sterben müßten, weile« seine Bundes-
genossen so wollten, um deren Erobecungspliine
durchzusetzen. Das sei der Grund, weshalb Rußland
hungern und leider soll, statt sich der ueuerworbenen
Freiheit zu erfreuen und sich friedlichem Verkehre
mit seinen Nachbarn zu'widmen. — Man wird av-
warten müssen, welchen Eindruck diese bedeutsame
Kundgebung Deutschlands auf das russische Volk
machen wird/ Wir möchten dabei auch noch er¬
wähnen,daß nach den neuesten Berichten der dänischen
und schwedische« Zeitungen inoffizielle FriedenSuntec-
handlungen zwischen den Führern der sozialdemo¬
kratischen Parteien Rußlands und Deutschlands statt¬
finden sollen. Die russische Regierung wisse jetzt
schon ganz genau, daß Deutschland unter ähnlichen
Bedingungen wie Rußland zum Frieden bereit sei.
Der einzige Widerstand komme noch von England,
denn dieses stelle unerfüllbare Forderungen. Da
sich diese Kundgebungen in den dänischen und schwe¬
dischen Zeitungen in einigen Punkten mit der Er¬
klärung in der „Rordd. Allg. Ztg." decken, und die
große sozialdemokratischen Arbeiterpartei in Rußland
land tatsächlich einen gewaltigen Einfluß auf die
Entschließungen der russischen Regierung ausübt,
so darf man der weiteren FriedenSgedankeu zwischen
Deutschland und Rußland mit der größten Span¬
nung entgegevseqen, denn daraus könnte sich der
Friede im Weltkriege such sehr bald ergeben.

Augst V0t  Hungersnot.
Was nütze« uns alle Bundesgenossen jenseits

der Meere, wenn die deutschenU-Boote ihnen die
Verbindung mit uns abschneiden— so lautet die
nachdenkliche Betrachtung der Engländer. Die dro¬
hende Wolke der Hungersnot nährt sich immer wehr
der Insel der stolzen Briten. Auch England hat zur
Rationierung seiner Lebensmittel greisen müssen
und hat sich damit vorläufig äußerlich getröstet, aber
die bleiche Furcht hockt ihm doch aus dem Nacken
Dem gibt die Londoner Pall Mall Gazette AuS
druck, wenn sie schreibt: „Wir wünschten, daß die
Regierung den Ernst der Lebensmiltelsrage eindrivg.
licher betonte. Man hat sie durchaus noch nicht in
ihrer wirklichen Bedeutung begriffen. Amerika wird
vielleicht(!) allmählich wertvolle Unterstützung zur
Beseitigung derU-Bootgefahr leihen, aber inzwischen
nimmt der Schiffsraum beständig ab. Der Leben-
mittelkontrolleuer sollte dem Publikum kräftiger klar
machen, daß eine Hungersnot tatsächlich im Bereiche
der Möglichkeit liegt.' Wir verstehen die Abneigung
gegen eine zwangsmäßige Rationierung, aber die
jetzige Ziellosigkeit in dieser Sache kann leicht zu
überstürzter Rationierung führen, nachdem unsere
Vorräte durch Gleichgültigkeit und Wohlleben un¬
nötig verringert sind. Die Regierung muß energisch
versuchen, den jetzigen gefährlichen Geist der Zu¬
friedenheit zu beseitigen." — DaS Wort vom„Seist
der Zufriedenheit" ist natürlich eine der netten eng¬
lischen Redeblüten, in die die Wahrheit verkapselt
wird. England hat Angst vor der Hungersnot und
peitscht deshalb seine Völker zur Entscheidnnq. Die
aber wird es nie zu seinen Gunsten herbeisühren,
trotz einzelner strategischer Erfolge. Der Krieg ist
ein Schlachtfeld, sagt Hindenburg, und da zeigt uns
ein Blick, daß der Deutsche felsenfestU"d unbesiegbar
steht.

Zn»rtzm-«der Hrotmarrgeli« Koudo«.
Die „Times" schreibt unter dem9. April: Daß

in London die Leute Polonäse stehen, um Kartoffeln
oder Kohlen zu kaufen, war man schon gewohnt,
seit 7. April geschieht es auch im Brotverkauf. Der
Mangel wird jetzt scharf empfunden.

Amerika * „Krlessgrwinne ".
Die Munitionslieserungen*der Vereinigten

Staaten für die Entente haben sich im Jahre 1916
fast um das Vierfache gegen das Vorjahr gesteigert.
Noch dem Economistad'Jtalia" betrug sie 1916
758 Millionen Dollar gegen 201 Millionen Dollar
im gleichen Zeitraum de» Vorjahrs. Davon ent¬
fiel-« auf Feuerwaffen 42125169 Dollar gegen
12 166481 imJahre 1915, auf Patronen 55 103 904
gegen 25408079; aus Dynamit 4173 159 gegen
1 905 056; aus Pulver 2634 231 gegen 66 922 807
und auf andere Arten Kriegsmaterial 392 875 078
Dollar gegen 95 129 957 im Jahr 1915. Die Ge-
samtausfuhr der Vereinigten Staaten an Kriegs-

^eDt  stch demnach seit dem August 1914
m 6 000000 Dollar, gewiß ein gute« Geschäft!
Wilson wird allerdings trotzdem nach wie vor be-
vaupten, daß die Amerikaner nur ouö „Mensch-
IichkeitSgründen" und alS Verteidiger der Freiheit!
am Kriege teilnehmen.

rakales.
i Dotzheim,  18 . April.

—*" Wiederum ein glänzendes Kriegs-
'anleihe -ErgebniS.  Die rege Betätigung des
(Werbeausschusses, der Schulen, Presse usw zeitigte
(hier auch bei der 6. Kriegsanleihe ein Ergebnis,
idas die Erwartungen weit übertraf. Nach den
bis jetzt feststehenden Ermittelungen wurden auf die
Anleihe hier die schöne Summe von

487 709 Mark
gezeichnet. Davon entfallen 81 500 Mk. aus Zeich¬
nungen bei der hiesigen Sammelstelle der Nass.
Sparkasse und zwar wurden 35 000 Mk. durch die
Werber auf Kriegsanleihe direkt und 13000 Mk.
auf Kriegsanleihe Bersichecung aufgebracht. Beider
Mädchenschule  war das Ergebnis: 1033 Mk.
in Anteilscheioen und 200 Mk. auf Zeichnungen; bei
der Knabenschule  676 Mk. in Anteilscheinen und
10 600 Mk. aus Zeichnungen, zusammen 12 509 Mk.
Bei der 5. Kriegsanleihe betrugen die hier bekannt
gewordenen Zeichnungen 279 939 Mk., bei der 4
116 503 Mk. Somit bsdeudet das diesmalige Er¬
gebnis einen

Urkarö,
der uns wiederum an die Spitze anderer Gemein¬
den in der näheren Umgebung stellen dürfte. —
Allen Mithelfern sei an dieser Stelle Dank und An¬
erkennung für den geleisteten vaterländischen Dienst
ausgesprochen.

—* Kriegsauszeichnung.  Der MuSke
tier Aug. Christmann  bei einem Res.-Jnf .-Rgt.,
Sohn des Tünchers Wilh. Christ mann,  wurde
am 5. April mit dem Ei>ernen Kreuz ausgezeichnet;
die gleiche Auszeichnung erhielt ferner der Kranken¬
träger Adolf Wagner.  Dieses ist schon der zweite
Sohn des Tünchers Karl Wagner,  der diese Aus
Zeichnung erhalten hat.

—* Hinweis.  Die Bücherausgabe im Lese
verein findet nächsten SamStag um 2 Uhr statt.

—' Zur Förderung der Kenntnis der
wildwachsenden Gemüse  zwecks stärkerer
Heranziehung zur BolSernährung finden, wie Herr
Landcot v. Heimburg bekanntgibt, Wanderungen
zum Aufsuchen dieser Gemüse statt. Die Leitung ist
dem Lehrer Faust in Dotzheim Übertragen. Die
Wanderungen finden statt:  am 23. April für die
Gemeinden Biebrich, Schierstein, Dotzheim  Frauen¬
stein und Geargenborn. Sammelpunkt: Dotzheim,
Ecke Schiersteiner- und Biebricher Straße, morgens
1« Uhr. Messer, Säckchen oder Körbchen, Mund-
Vorrat Notizbuch und Bleistift sind mitzubringen.

—* Jugendwehr.  Unter dem Vorsitz des
Landrats v. Heimburg  hatten sich am Sonntag
die Kommandeure und Führer der Jungwchrkom-
pagnien des Landkreises Wiesbaden in Wiesbaden
versammelt, um den Sommerarbeitsplan auszustellen.
Auf der Grundlage eines von Hauprmann TautpheuS-
Biebrich aufgestellten Hauptplanes hatte Leutnant
Reinhard-Bceckenheim einen Arbeitsplan ausgear¬
beitet, der Ordnung?-, Marsch-, Pionier- und Turn¬
übungen. Turnspiele und Unterricht umfaßte. KreiS-
jugendpfleger Philippi-WieSbadenw>eS darauf hin,
daß der Führer nicht nur Soldat, sondern auch Er¬
zieher sein müsse. Das Turnen darf nicht ein aus¬
schließliches militärisches Zrveckturnen fein, sondern
müsse Hand in Hand mit dem deutschen Turnunter¬
richt gehen.

* *

—* Wiesbadener Zeichnung « . Er¬
gebnis  Dieses betrug den Rekvrdbetrag von
100 178 000 Mk. auf die 6 Kriegsanleihe,während
bei den vorhergehenden 95 Millionen als Höchst-
zeichnungsbetrog herauskam. — Nach den bisher
vorliegenden Teilergebnissen, stehen wir zweifellos
vor einem großen Sieg hinter den Fronten bei der
diesmaligen Anleihe, denn die angeforderten 15
Milliarden dürften noch erheblich überschrittenwerden.

—" Mehr K, nt rolle!  Bei einer Familie
in Kloppenheim  wurden kürzlich nicht weniger
als 17 stattliche Konfirmations-Kuchen zugunsten
eines Biebricher Lazaretts beschlagnahmt. Die Fa-
milie und der Bäcker sind natürlich zur Anzeige
gebracht. Man sollte wirklich meinen, daß solche
Dinge jetzt, wo dem Volk die Brotration so stark
beschnitten, überhaupt nicht passieren können; der
Fall, der sicher nicht einzig dasteht, zeigt wieder
deutlich, daß dem .Selbstverbraucher noch manche
Hintertür offen steht und solche fest zu verriegeln,
ist die dringenste Forderung

—* Kartofsel - Verheimlichung . Ju
FMrS hei  m wurde ein Weichensteller zur Anzeige
gebracht, welcher Kartoffelvorräte ver heimlicht hatte.

Briefkasten.
K. M. Der zur Anfertigung von Geschützen und

Geschossen verwendete Stahl ist in seiner Zusammen¬
setzung strenges Geheimnis unserer Geschützgießereien.
Bei seiner Herstellung sind höchste Härte und abso¬
luteste Gleichmäßigkeit in der inneren Zusammen¬
setzung Haupterfardernissr. Wir dürfen behaupten,
daß in dieser Hinsicht unser Stahl demjenigen, den
unsere Gegner verwenden, erheblich überlegen ist.

M. D. Alle Vergnügungstätten, wie Theater,
Cafes, Kinos usw.vollständig zu schließen, hieße dar
Kind mit dem Bade ausschürten; man darf nicht
vergessen, wieviel Existenzen mit diesen Gewerben
aufs innigste verknüpft find und deshalb zu Grunde
gehen müßten. Dagegen geben wir Ihnen insoweit
völlig recht, als eine weitgehende Einschränkung
immer uoch angängig erscheint. Unsere Staatsbe¬
hörden werden sicherlich auch in dieser Frage den
richtigen Mittelweg zu beschreiten wissen.

KrtegsSichtung. ~~
Trutz Amerika.

Gesellst auch du dich hinterrücks
Dem falschen Hort des Bölkerglücks,
Reichst Albion die Hand zum Bunde,
DaS Freiheit tückisch führt im Munde,

Amerika?

Der Irre und der Inder kennt.
Was England Völkerfreiheit nennt!
Und du, der Freiheit einst Verfechter,
Wirst selber nun der Freiheit Knechter,

Amerika?

Nie ward ein Volk so heiß bedroht;
Doch mannhaft tragen wir die Not.
Fehlt dir für solche Ueberwindung
Gerechten Sinnes Mitempfindung^

Amerika?

Um Sein und Freiheit ringen wir.
Ein Meuchler naht sich uns in dir.
So sei es ! Unsre reinen Waffen,
Sie werden unser Recht uns schaffen,

Amerika!

Wohlan denn, edles Bruderpaar!
Bahn bricht sich doch, was recht und wahr!
Der Anschlag wird in nichts zerschellen.
Trutz dir und deinen Spießgesellen,

Amerika!

Trauer-Kartenu. -Briefe
Hochzeits-, Silber - und
Gold -Gratulationskarten
Blumen- n. Serienkarten sowie
Silkutn- und fitto-Sotalutei

Reißbretter, Reißschienen
Winkel,Reißzeuge,Tusche,

Zeichenbogen etc.
IWI,  Demimch.

Auf dem Felde der Lbre mußte sein Leben
dahingeben unser lieber Mitbürger

OffÜrr- Liell«. Theodor Müller
Inhaber de« « if-rurp Krr«»e, 2ttv  fl . + am 12. April 1917.

Sein Andenken wird in Ehren gehalten von seinen
Mitbürgern der Gemeinde Dotzheim.

Dotzheim,  den J8.  April
Hamens der Gemeinde Dotzheim:

117) Spsrkhorst,  Bürgermeister.

S CD

BZ
.5=3



(Fortsetzung des Romans von der ersten Seite.)
Mandant emsig und dann nahm er noch einige Be¬
sichtigungen vor. Auf dem Rückwege nach dem
Etappenhause verließen ihn aber wiederum die Ge¬
danken an die Angelegenheit des Fräulein Schröder
nicht, und er kam zu dem Schlüsse, daß er den Herrn
Kandidaten und jetzigen stellvertretenden Schuldirektor
in der Sache sobald als möglich einmal sprechen
Müsse, um wohl oder übel eine Lösung für den
seelischen Konflikt des Fräulein Schröder zu finden.
In seinem scharf urteilenden Geiste sah der Etap¬
penkommandant nur zwei Lösungen: Entweder
Fräulein Schröder wurde Frau Schuldirektor Eck¬
stein oder sie mußte fort von der Schule hier und
wieder weiter nach Deutschland abgeschoben und ihr
dort eine Lehrerinnenstelle besorgt werden.

Ketr. Geschlechtsverkehr mit Kriegsgefangenen.
In letzter Zeit haben sich die Fälle gemehrt,

in denen über geschlechtlichen Verkehr deutscher
Frauenspersonen mit Kriegsgefangenen— nament-
ich auf dem Lande — Klage geführt worden ist.

Von dem Erlaß einer Verordnung, durch welche
auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Be-
agerungszustand die betr. Frauenspersonenwegen
dies Verkehrs unter Strafe gestellt werden, habe
lich Astand genommen, weil hiergegen gewisse Be¬
denken bestehen.

Vorzuziehen sind öffentiche Brandmarkungen
derjenigen Frauenspersonen, die sich soweit vergessen
haben, daß sie mit Kriegsgefangenen in geschlecht¬
lichen Verkehr getreten sind.

Zum eigenen Schutze unserer Frauen und'
(Fortsetzung folgt.)

Amtliche Veröffentlichungen.
Verorönung.

Betr. : Verhalte« gegenüber Kriegsgefangenen.

Mädchen und im Interesse unserer vor dem Feinde:
stehenden Soldaten die möglichst davor bewahrt'
werden müssen, daß sie bei ihrer Rückkehr ihre weib¬
lichen Angehörigen von Kriegsgefangenen entehrt'
wiederfinden, ersuche ich daher Fälle, in denen der
erwähle Verkehr stattgefunden hat, rücksichtslos zur,
Warnung für Andere öffentlich brandmarken und i
darauf, daß dies geschehen wird, in der lokalen!
Presse Hinweisen zu lassen.

Bezüglich des Verhaltens gegenüber Kriegs¬
gefangenen treten mit der Veröffentlichung dieser
Verordnung folgende Bestimmungen in Kraft:

1.
Das Zustecken von Eßwaren oder anderen

Sachen an Kriegsgefangene, das unbefugte Verkau¬
fen, Vertauschen oder Verschenken von Sachen,
insbesondere die unbefugte Verabreichung alkoho¬
lischer Yetränke an Kriegsgefangene sowie das un¬
befugte Einbringen von Sachen in ein Kriegsge¬
fangenenlager ist verboten.

Privatpersonen ist es verboten, Briefschaften
von Kriegsgefangenen oder an Kriegsgefangene in
Empfang zu nehmen oder zu besorgen.

3.
Verboten ist jeder schriftliche, mündliche oder

sonstige Verkehr hierzu nicht berechtigter Personen
mit Kriegsgefangenen, insbesondere jeder gegen die
guten Sitten verstoßende Verkehr weiblicher Per¬
sonen mit Kriegsgefangenen.4.

Verboten ist jede Förderung des Entweichens
von Kriegsgefangenen, sowie jede Unterstützung ent¬
wichener Kriegsgefangener, namentlich durch Ge¬
währung von Unterkunft, Nahrung und Klerdung,
Verabfolgung von Geldmitteln, Verschaffung von
Arbeitsgelegenheit oder Beschäftigung im eigenen
Haushalt. . _ .

Von der Anwesenheit entwichener Kriegsge-
farigener ist unverzüglich der nächsten Polizeibehörde
Mitteilung zu machen. 5.
Unter Kriegsgefangenen sind alle Militär- und Zivil¬
gefangenen zu verstehen, gleichgiltig ob' sie sich in
Kriegsgefangenenlagernselbst, in Lazaretten oder
auf einer Arbeitsstelle befinden.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis
za einem Jahr , beim Vorliegen mildernder Um¬
stände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft. 7 7.

Der Versuch ist strafbar.

Gelangt zur Kenntnis.
Dotzheim,  den 15. April 1916.

Der Bürgermeister:
Sporkhoc st

es durch einen Bäcker bereitet wird oder die Be¬
reitung in der Haushaltung des Selbstversorgers
erfolgt.

8 6.
Das Rogenbrot darf erst vierundzwanzig Stun¬

den noch Beendigung des Backens aus den Bäcke¬
reien und Konditoreien, auch wenn sie nur einen
Nebenbetrieb darstellen, abgegeben werden.

8 7-
Bäcker, Konditoren und Beckäufer von Back¬

ware haben einen Abdruck dieser Verordnung in
ihren Betriebs- und Verkaufsräumen auszuhängen.

. 8 8.
Backwaren und Konditorwaren, die verbots¬

widrig bereitet werden, verfallen ohne Entschädigung
zugunsten des Kreiskommunalverbandes.

8 9.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung

werden nach§ 57 der Bnndesratsverordnung vom
29. Juni 1916 mit Gefängnis bis zu sechs Monaten
oder mit Geldstrafe bis zu fünfzehnhundert Mark
bestraft.

8 10.
Diese Verordnung tritt am 16. ds. Mts- in

Kraft. Zu gleicher Zeit wird die Verordnung vom
12. März 1917, betreffend die Bereitung von Back¬
waren, aufgehoben.

Derorönung
betreffend die Bereitung von Backwaren.
Für den Landkreis wird folgende Verordnung

erlassen:
8 1-

An Backware darf nur Roggenbrot mit Ver¬
wendung von fünfzig Gewichtsteilen Roggenmehl
und fünfzig Gewichtsteilen Weizeninehl bereitet
werden.

8 2.
Die Bereitung anderer als in 8 1 ausgeführten

Backware und von Konditorwaren, zu denen Brot¬
getreidemehl verwendet wird, ist verboten.

Dieses Verbot gilt nicht nur für die gewerb¬
lichen Betriebe, sondern auch für die Gemeindeback¬
öfen und die Haushaltungen.

8 3.
Ausnahmen von dem Verbot(§ 2) können in

Einzelfällen auf Grund ärztlicher Bescheinigung von
dem Kreisausschusse bewilligt werden.

8 4.
Das Roggenbrot darf als Langbrot oder Rund¬

brot gebacken werden. Die Bereitung in den für
Kuchen üblichen Formen ist verboten.

8 5.
Zur Bereitung eines Roggenbrotes sind im

ganzen 1176 Gramm Roggen- und Weizenmehl zu
verwenden.

Für ein Roggenbrot wird dementsprechend das
Verkaufsgewicht(vierundzwanzig Stunden nach dem
Backen)

») beim Langbrot gewöhnlicher Form (freige-
schobeneS) auf 1610 Gramm,

d) beim Langbrot Emser Form (angeschobenes)
auf 1610 Gramm,

c) beim Rundbrot auf 1638 Gramm
als Mindestgewicht festgesetzt.

Diese Gewichtsbestimmungen sind auch für das
Brot der Selbstversorger maßgebend, gleichviel, ob

Auf Grund des 8 49a der Bundesratsverord¬
nung über Brotgetreide und Mehl aus der Ernte
1916 vom 29. Juni 1916 wird für den Landkreis
Wiesbaden der Preis

a) für einen Laib Roggenbrot, und zwar-Lang-
brot in gewöhnlicher Form (freigeschobenes)
im Gewichte von 1610 Gramm, Langbrot
in Emser Form (angeschobenes) im Ge¬
wichte von 1610 Gramm und Rundbrot im
Gewichte von 1638 Gramm (Verkaufsge¬
wichte 24 Stunden nach dem Backens auf
60 Pfennig;

d) für einen Laib Weißbrot(Krankenbrot) im
Gewichte von 800 Gramm (Verkaufsge¬
wicht 24 Stunden nach dem Backen auf 45
Pfennig,

festgesetzt.
Diese Festsetzung tritt am 16. ds. Mts. in Kraft.
Wiesbaden, den 13. April 1917.

Namens des Kreis-Ausschusses:
Der Vorsitzende:
von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Dotzheim,  den 15 April 1917.

Der Bürgermeister:
_, _ Spockbvrst

Für dir Redaktion verantwortlich P .hilivp Dembach
in Dotzh ei rn.

Neu! Neu!
Für unsere Krieger im Felde!

Dotzheimer
Ansichts-Postkarten

Gesamtansicht (Doppel -Aufnahme ) mit Ve-
schretbang-er Drts Ansichten, in feinstem

mehrfarbigem KunftSruck ausgeführt.
empfiehlt

Verlag Fd. Dernbach, Römers. H-

Das schönste öefchenk6
für alle Gelegenheiten ist und bleibt

das reich illustrierte ssrachtwerk:
Dotzheimin\ ôrtu.Bild

gewidm. dem Andenken des Mitbegründers
des Nass. Attertumsverrins , Herrn Pfarrer
Anja —1818 - 1836 - ff 14. W ?-1847.

Herausgeber und Verleger : Fjgrr Ph. Dernbach -
Zum Beilen de Kleinkinderdiule
und Qtsarmen In Dotzheim.

Inhalt:  ca . 100 Abbildungen — Kuuftdrrrck-
Klütter . — 2 Ortslage - Pläne . 285 Seiten
Orts-,Vereins-,Fabrikgefchiditc etc. towie im
Anhang Vordruck-Blätter für Anlage einer

_ familien -Chronik. _ _ _ _
6inba  nd ~: ^ianzleintn , Decke in Goldprägung.

Am 14. April 1917 ist eine Bekanntmachung Nr. Vf. I.  4100/1. 17
KRA. betreffend Beschlagnahme und Bestandserhebung von Torsfasern
(Blattscheidcn von Eriophorum) erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht worden.

_Gouvernement der Festung Main ?.

Eil-nFrePkikfelmieMiM
Schut-Lese- u. Lernbücher rc.

B08 ~  Alle Schreib -Materialien , "Mg
Packpapier, Feld- u. Paket-Anfklebe-Adreffen.

VH . Dembach.8egr . 1901 «ege . 1901.

Vozugspeis 3.80 ITIk

SL

Zu beziehen durch Ph. Dernbach , Römergarre 14.
Cs wird um Weitereerbreitung des Buches herz-

lichft gebeten.
Der Verleger n. Herausgeber.

Dachftsckrvohnung
VON2 Zimmer nebst*Küche und Zubehör
zu vermieten. Schiersteinerstr. 27.

Ilion ruhigem, kinderlosem Ehepaar
&  schöne 2-  od . 3-Z. Vohnung
sofort oder für später gesucht

Offerten an den Verlag d. Ztg.

AchtUNg! Alle 1899er Land-
5>chöne Frontspitz -Wohnung

nebst Zubeh zu -erm Näh. b. Frau
Wintermcyer Wtwe., Johannisgartenstr . 3.

Jdsteinecstraße 15:
\ Zimmer u. Rüche

zu vermiete» Nähere£ Obergasjr

sturmpflichentig wollen
sich nächsten Sonntag, abends7 Uhr
„Zum Adler" am Bahnhof zwecks
Besprechung  über dieAusmustev
ung einfinden.

Die Einberufer.
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